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Das Deutsche Museum 
ist voll von guten Ideen. 
Es ist eine gute Idee, das natur- 

wissenschaftliche und technische 
Erbe zu bewahren und die kulturelle 

Leistung deutlich zu machen, 
die untrennbar mit diesem 

Erbe verbunden ist. 

Und es ist eine gute Idee, 

zum Kreis der Mitglieder 
des Deutschen Museums 

zu gehören, die sich seiner 
Arbeit verbunden fühlen. 

Förderer 
des Deutschen Museums 
haben mehr von ihm: 
" Freien Eintritt (einschließlich 

Flugwerft Schleißheim und 
Deutsches Museum Bonn) mit dem 

Ehegatten oder einer sonstigen 
Begleitperson und bis zu zwei 
Kindern (unter r6 Jahren). 

Beim ermäßigten Beitragssatz für 

Schüler und Studenten gilt der freie 

Eintritt nur für das Mitglied. 

" Kostenloser Bezug der Zeitschrift 

»Kultur&Technik« mit jährlich vier 
Ausgaben. 

" Der Jahresbeitrag wird steuerlich 
als Spende anerkannt. 

8oio6 München 

Haben Sie selbst am Deutschen 

Museum so viel Freude, daß Sie 

ein neues Mitglied gewinnen 
möchten ? 
Vielleicht finden Sie unter Ihren Verwandten, 

Bekannten oder Geschäftskollegen Menschen, 

die gerne Mitglied des Deutschen Museums 

werden wollen? 
Als Dank für ein neues Mitglied, das Sie 

geworben haben, werden wir Ihnen eines der 

abgebildeten Bücher schenken. 

Dabei gelten folgende »Spielregeln«: 

" Die Mitgliedschaft muß mindestens für die 

Dauer eines Kalenderjahres eingegangen und 
der Mitgliedsantrag vom künftigen Mitglied 

eigenhändig unterschrieben werden. 
(Am einfachsten verwenden Sie die Beitritts- 

erklärung unten auf dieser Seite. ) 

" Selbst werben dürfen Sie sich nicht - 
das ist 

durch das Wettbewerbsrecht ausgeschlossen. 

" Die Mitgliedschaft, die durch Sie zustande 
kommt, muß neu sein. Sie darf also nicht auf- 

grund einer vorangegangenen Mitgliedschaft 

bestehen. 

" Die Buchprämie senden wir Ihnen unmittel- 
bar nach Eingang der Beitrittserklärung. 

" Senden Sie Beitrittserklärung und Prämien- 

anforderung in jedem Falle zusammen in 

einem ausreichend frankierten Umschlag an: 
Deutsches Museum, Mitgliedsabteilung, 

- -': ý204 Bitte erst kopieren und dann ausschneiden, wenn Sie das Heft nicht beschädigen wollen. 
..................................................................................................................................................................................................................................................................... . 

Beitrittserklärung Meine Anschrift: 
Ja, ich möchte zum Kreis der Mitglieder 

des Deutschen Museums gehören. 

Als Privatperson werde ich das 

Deutsche Museum mit einem 

.................................................................................... Name, Vorname bzw. Firma 

Jahresbeitrag von mindestens 
DM 76, - 

fördern. 

Als Firma oder Institution werde ich 

das Deutsche Museum mit einem 
Jahresbeitrag von mindestens 
DM Iooo, - unterstützen. 

Als Schüler oder Student werde ich 

das Deutsche Museum mit einem 
Jahresbeitrag von mindestens 

DM 45, - 
fördern. 

Bitte Kopie des Schüler- oder 
Studentenausweises beifügen. 

Straße, Hausnummer 

PLZ, Wohnort 

Freiwillige Angaben: 

Beruf 

..................................................................................... Geburtsdatum 

Datum Unterschrift Zahlungen bitte erst nach Aufforderung leisten. 

Prämienanforderung: 
Ich habe nebenstehendes Mitglied für das 

Deutsche Museum geworben. 
Senden Sie bitte das angekreuzte Buch 

an meine untenstehende Adresse. 

10 Gmelin/Steller: 

Nordische Expedition 1733 bis 1743 

02 Urs Bitteli: Die Entdeckung Amerikas 

© Michel Mollat du Jardin: 

Europa und das Meer 

® Josef H. Reichholf: Comeback der Biber 

© Heinz-Gerhard Haupt: Orte des Alltags 

......................................................................................... Mitgliedsnummer 

......................................................................................... Name, Vorname 

......................................................................................... Straße, Hausnummer 

......................................................................................... PLZ, Wohnort 
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EDITORIAL 

Forschungsstandort Deutsches Museum 
Das Münchner Zentrum für Wissenschafts- und Technikgeschichte 

VON HELMUTH TRISCHLER 

Am 5. Dezember 1997 wurde 
das Münchner Zentrum für 

Wissenschafts- und Technikge- 

schichte (ZWT) im Ehrensaal 

des Deutschen Museums fei- 

erlich aus der Taufe gehoben. 
Daß das Zentrum für das 

Deutsche Museum mehr als 

ein vorgezogenes Weihnachts- 

präsent war, daran ließ Wolf 

Peter Fehlhammer, General- 

direktor des Deutschen Mu- 

seums, in seiner Festanspra- 

che keinen Zweifel. 

F ehlhammer stufte die Grün- 
dung des wegweisenden 

Zentrums als größten Erfolg 

seiner Amtszeit im Museum 

ein, und auch die nachfolgen- 
den Reden der Präsidenten und 
Rektoren der drei Münchner 

Universitäten gingen in die- 

selbe Richtung: München mit 
dem Deutschen Museum im 

Mittelpunkt profiliert sich mit 
dem ZWT als ein weltweit 
führender Standort für die 

Erforschung unserer wissen- 
schaftlich-technischen Kultur. 

Was nun ist das Zentrum? 

Laut dem am 5. Dezember 1997 

unterzeichneten Kooperations- 

vertrag ein interuniversitärer 

Verbund der Forschung und 
Lehre im Bereich der Ge- 

schichte von Wissenschaft und 
Technik. Die Technische Uni- 

versität München, die Ludwig- 

Maximilians-Universität Mün- 

chen, die Universität der Bun- 
deswehr München und das 

Deutsche Museum führen ih- 

re fachlich einschlägigen In- 

stitute und Professuren im 

Verbund zusammen und ver- 

pflichten sich, künftig ihre Kon- 

zepte und Ziele abzustimmen 

und gemeinsam zu verfolgen. 
Papier ist geduldig, und Ver- 

träge bedürfen der Interpreta- 

tion. Aus Sicht der beteiligten 

Wissenschaftler geht es vor al- 
lem darum, die Ressourcen zu 
bündeln und eine lange Tradi- 

tion der fachlichen Zusam- 

menarbeit mit neuen, effizien- 
ten Formen der Lehre und 
Forschung zu verknüpfen. 

Konkret sollen erstens die 
Studien- und die Prüfungsord- 

nungen der Universitäten ein- 
ander angeglichen sowie ein 
neuer interuniversitärer Stu- 
diengang 

�Wissenschafts- und 
Technikgeschichte" eingerich- 
tet werden. Zweitens sollen 
übergreifende Forschungspro- 
jekte entwickelt werden. 

Im Vorfeld des neuen Zen- 

trums sind bereits vielverspre- 
chende Aktivitäten angelau- 
fen: So ist das Zentrum an der 

Gründung von zwei neuen 
Sonderforschungsbereichen der 

Deutschen Forschungsgemein- 

schaft (DFG) beteiligt und hat 

selbst einen Antrag auf ei- 
ne DFG-Forschergruppe ge- 
stellt. Darüber hinaus ist ge- 
plant, ein neues Graduierten- 
kolleg zu beantragen. 

Aus Sicht des Museums ist 
das Zentrum ein wirksamer 
Hebel, um sich im Mittelpunkt 
der fachwissenschaftlichen For- 

schung zu verankern und sein 

einzigartiges Angebot an Quel- 

len (Objektsammlungen, Bi- 
bliothek und Archiv) in das 

Blickfeld der wissenschaftli- 

chen 
Öffentlichkeit zu rücken. 

Als Nebeneffekt ist zu nen- 
nen, daß das Museum mit 
diesem Trumpf in der Hinter- 
hand mit Zuversicht der Eva- 
luierung durch den Wissen- 

schaftsrat im Herbst 1998 ent- 

gegensehen kann. 

Das Zentrum hat eine be- 

merkenswert lange und eine 

erstaunlich kurze Vorgeschich- 

te. Die lange Vorgeschichte 

reicht zurück bis in die spä- 
ten 50er und frühen 60er Jahre, 

als das Deutsche Museum mit 
Hilfe der VXV-Stiftung zu ei- 
nem Schwerpunkt der wis- 
senschafts- und technikhistori- 

schen Forschung ausgebaut 

wurde. Im Grunde hatte die 

Idee eines engen Verbundes 

zwischen den Münchner Uni- 

versitäten und dem Deutschen 

Museum bereits Pate gestan- 
den, als die drei heute im Mu- 

seum residierenden Institute 
- 

Forschungsinstitut des Deut- 

schen Museums, Institut für 

Geschichte der Naturwissen- 

schaften der LMU und Zen- 

tralinstitut für Geschichte der 

Technik der TU 
- 1963 zeit- 

gleich gegründet wurden. 
Die institutionellen Barrie- 

ren und personellen Eitelkei- 

ten verwässerten diesen Leit- 

gedanken. Das geplante Direk- 

torium mit rotierender Ge- 

schäftsführung kam nie zu- 

stande. Die heterogenen For- 

schungsinteressen der Betei- 
ligten beließen es bei einem 
lockeren Verbund, der erst En- 
de der 80er Jahre durch ein ge- 

meinsames Graduiertenkolleg 

eine neue Klammer fand. 

Die kurze Vorgeschichte ist 

nur gerade ein Jahr alt. Aus ei- 
nem kurzen Positionspapier 

vom Herbst letzten Jahres 

wurde binnen kurzem ein un- 
terschriftsreifer Vertrag. Die 

Münchner Universitäten grif- 
fen die Idee eines Forschungs- 

verbundes mit dem Deutschen 
Museum von Anfang an begei- 

stert auf und TU-Präsident 

Professor Dr. Wolfgang Her- 

mann vor allem, der zugleich 
Kuratoriumsvorsitzender des 

Museums ist, sorgte in seiner 
bekannt zupackenden Art da- 
für, daß die Bürokratien der 

Einrichtungen keine unüber- 

windbaren Hürden vor dieser 

neuartigen Konstruktion auf- 
türmten. 

Wir, die Verantwortlichen 
des Deutschen Museums, ha- 
ben die Idee eines interuniver- 

sitären Verbundes für Wissen- 

schafts- und Technikgeschich- 

te mit Sitz am Deutschen Mu- 

seum von Anfang an mit aller 
Kraft unterstützt, und es ist 

uns eine große Genugtuung, 

zu sehen, in welch kurzer Zeit 

sich Erfolge einstellen können, 

wenn alle Beteiligten an einem 
Strang ziehen. Freilich ist es 
kein Zufall, daß wir heute so 

weit sind, den institutionel- 
len Brückenschlag zu verwirk- 
lichen. In Zeiten knapper Gel- 

der sind neue Wege gefragt. 
Kooperation und Ressourcen- 
bündelung sind da besonders 

erfolgversprechende Wege. 
Welche Mitgift bringt das 

Deutsche Museum in die neue 
Ehe ein? In den letzten Jahren 
ist die Forschung reorganisiert 

worden. Das museumseigene 
Forschungsinstitut hat sich zu 

einem international anerkann- 
ten Zentrum wissenschafts- 

und technikhistorischer Arbeit 

entwickelt, mit einer Fülle von 
Projekten, eng vernetzt mit 
der universitären und außer- 

universitären Wissenschaftsge- 

meinschaft des In- und Aus- 
lands. 

Das Forschungsprofil ist ge- 

schärft, Arbeitsschwerpunkte 

sind definiert worden. Mit sei- 

nein Archiv, seiner Bibliothek 

und seinen Objektsammlun- 

gen bringt das Museum vor al- 
lem auch einen umfangreichen 
und einzigartigen Fundus an 
historischen Quellen mit in 

die Ehe ein, und Quellen sind 
das A und 0 historischer For- 

schung. Schließlich stellt das 

Museum rund 500 zusätzliche 
Quadratmeter zur Verfügung, 

um über die bereits am Muse- 

um beheimateten Institute wei- 

tere Lehrstühle und Professu- 

ren unterbringen zu können. 

Der Festvortrag des Oxfor- 
der Wissenschaftshistorikers 
Robert Fox stellte auf der Ver- 

anstaltung vom 5. Dezember 
die Frage in den Mittelpunkt, 

welchen Beitrag Technikinu- 

seen in unserer mediengesät- 
tigten Welt leisten können und 

welche Bedeutung hierbei der 

soliden, objektgestützten For- 

schung zukommt. 
Sie finden den Vortrag 

leicht überarbeiteter Form 

Seite 42. 
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Kultur & Techi i -Reise des Deutschen Museums 

Die Semmeringbahn, die erste Eisen- 

bahn über die Alpen, begleitete Auf- 

stieg und Fall einer einzigartigen euro- 

päischen Kulturlandschaft. Jetzt soll 
die Bahn, die den Anstoß gab für den 

glanzvollen 
Aufstieg des Semmerings, 

durch einen 22 km langen Tunnel 

ersetzt werden. 

Markus Hehl, unter anderem Mitei- 

gentümer einer denkmalgeschützten 
betriebsfähigen Dampflokomotive, hat 

Geschichte und Architektur studiert 

und die Entstehung der Semmering- 

bahn recherchiert. Er leitet diese Reise 

zwischen Kultur & Technik. 

Das Programm 

1. Tag - Dienstag, 29. September 1998 

Fahrt mit dem Bus vom Hauptbahnhof 

München nach Melk. Besichtigung des 

Klosters. Nach der Mittagspause Weiter- 

fahrt über Wien-Neustadt nach 
Semmnering. Unterwegs mehrere Kurzvor- 

träge über die Entstehung der Semme- 

ringbahn. Nach der Ankunft Zimmer- 

verteilung, gemeinsames Abendessen. 

2. Tag - Mittwoch, 30. September 1998 

Von der Bahnstation Semmering führt eine 

�Bahnwanderweg" entlang der Eisenbahn- 

straße, der uns zu schönen Aussichtspunk- 

ten auf die Bahnstrecke und Landschaft 

führt; an einigen Stellen ermöglicht er ei- 

nen Panoramablick auf die interessante- 

sten Teile des Gesamtbauwerkes (Basis- 

tunnel, Viadukte, Galerie). Von den Aus- 

sichtspunkten aus kann die Fahrt der Züge 

über nahezu die gesamte Strecke verfolgt 

werden. Nach der Mittagspause in Breiten- 

stein weiter auf dem Wanderweg nach 
Klamm; dort Besichtigung der Kirche. Der 
Wiener Architekt Adolph Loos hat das 

Bahnfahrt ins 

% cle Fin de Sie 
Südbahn-Gesellschaft, die den Betrieb auf 
der Semmeringbahn übernommen hatte, 
ließ 1882 das erste Hotel errichten. Das 

später weltbekannte �Südbahnhotel" wur- 
de zum Vorläufer weiterer Nobelherbergen 

wie etwa dem 
�Panhans". 

Wir besichtigen heute einige dieser Gebäu- 
de, den Ort Schottwien und die Wallfahrts- 
kirche Maria Schutz und sehen, was dar- 

aus geworden ist. 

4. Tag - Freitag, 2. Oktober 1998 

Die dampfbetriebene Zahnradbahn auf den 

Hochschneeberg, diese 1897 erbaute und 
über Zahnräder betriebene Schmalspur- 
bahn, ist eine der ältesten in Europa. Die 

Endstation auf 1.800 m ist der höchstge- 

legene Bahnhof von Österreich. Wir fah- 

ren mit der Bahn hinauf und wandern. 

5. Tag - Samstag, 3. Oktober 1998 

Zum Abschluß gemeinsame Bahnfahrt 

von Gloggnitz nach Mürzzuschlag. 

Von dort Weiterfahrt mit dem Bus über 

Bruck an der Mur nach Murau. Nach der 

Mittagspause Fahrt über die Tauern nach 
München. 

heutige Restaurant 
�Loos 

Haus" gebaut, 
Anmeldecouponbitte senden an: 

ut 11a11CZU ulwcl aliucl L Cl llalICI1 1Dt. 1101u 

auf der Sonnenterrasse Möglichkeit zur 
Jause und zu Kaffee und Kuchen. An- 

schließend Rückfahrt ins Hotel. 

3. Tag - Donnerstag, 1. Oktober 1998 
Die neue Eisenbahn, die klare Bergluft und 
das Panorama führten dazu, daß die Som- 

j merfrische vor den Toren Wiens in Mode 

Baldes, Studien- und Wanderreisen, Holzlarer Weg 44,53229 Bonn 

Tel. 0228 48 10 27 - Fax 43 13 07 - eMail: Baldes. Studienreisen. Bonn@t-online. de 

Verbindliche Anmeldung zur Reise 
�Bahnfahrt 

ins Fin de Siecle" 

Das Panorama Hotel Wagner in 

Semmering ist 1996 nach ökologisch- 

biologischen Gesichtspunkten völlig 

neugestaltet worden. Erstmals wurde 

ein Hotel vollständig mit Naturmöbeln 

ausgestattet. Die Küche, vom Gault 

Millau mit einer Haube ausgezeichnet, 

arbeitet mit regionalen Zutaten und 

verzichtet auf Mikrowelle und Frittüre. 

Termin 

Vom 29. September bis 3. Oktober 1998 

Leistungen 

Fahrt in einem modernen Bus ab/bis Mün- 

chen; 4 Übernachtungen in DZ mit Du- 

sche/Bad und WC im Panorama-Hotel in 

Semmering; Halbpension (Frühstücks- 

büffet und 4-Gang-Abendessen); sämtli- 

che Führungen und Besichtigungen (ohne 

Eintrittsgelder); Fahrt mit der Semmering- 

und der Schneebergbahn; geführte Wan- 

derungen; qualifizierte Reiseleitung 

Preis 

DM 895, - p. P. im Doppelzimmer 
DM 140, - Ei nzelzimmerzuschlag 

vom 29. September bis 3. Oktober 1998 

Personen Unterbringung im Doppelzimmer Einzelzimmer 

Name, Vorname 

kam. Die Gegend zwischen Rax, Schnee- 
Straße, Hausur. PLZ, 01 

berg und Seinmering wurde zum 1ummel- 

platz für Adlige und Reiche. Die private Dam, Unterschrift Telefon W 



KONJUNKTUR FUR 
ALTERNATIVE AUTOANTRIEBE 

Bei den Zukunftsvisionen für 

alternative Autoantriebe hat 

gegenwärtig die Brennstoffzel- 
le Hochkonjunktur. Die Hoff- 

nungen auf die Brennstoffzelle 
dämpfen dabei die Erwartun- 

gen an den Erdgasantrieb, der 

noch im letzten Jahr als emissi- 

onsarmer Zukunftsantrieb galt. 
So hat der Verband öffentli- 

cher Verkehrsunternehmen sich 
kürzlich im Hinblick auf die 

Brennstoffzelle kritisch ge- 

genüber Investitionen im Erd- 

gasbereich ausgesprochen. Die 

Hoffnungen auf den Erdgas- 

antrieb waren vor einigen Jah- 

ren ganz ähnlich zu Lasten der 

Aktivitäten zur Entwicklung 

und Verbreitung des Elektro- 

autos gewachsen. 
Neue Konzepte im Bereich 

der Autoantriebe haben im 

Rückblick vor allem den Ef- 
fekt gehabt, sich auf Kosten 
der Vorgängeralternative zu 

profilieren. Für die Entwick- 
lung und Markteinführung 

wäre es besser gewesen, die 

komplementäre Ergänzung der 

Technologien stärker heraus- 

zustellen. Konkurrenz unter 
den genannten Antriebsalter- 

nativen ist bei kleinen Markt- 

segmenten nicht zu erwarten. 
Die erfolgreiche Marktein- 

führung einer Antriebsalterna- 

tive hätte für weitere Entwick- 
lungen einen stimulierenden 
Effekt. Zudem können sich 
bestimmte alternative Antriebe 

gegenseitig mehr unterstützen 

als behindern. Wenn etwa die 

Brennstoffzelle mit kompri- 

mierten Gasen betrieben wer- 
den wird, kann die Infra- 

struktur für erdgasbetriebene 
Fahrzeuge die Einführung der 

Brennstoffzelle vorbereiten. 
Aus den genannten Grün- 

den hat das Elektroauto der- 

zeit in Deutschland Gegen- 

wind. Anders in Frankreich, 

wo Premierminister Lionel 

Jospin noch im Oktober 1997 

pressewirksam in einen emissi- 

onsfreien Peugeot 106 Electric 

umstieg, und in Japan, wo be- 

reits im ersten Monat seit der 

Markteinführung des Toyota 

Prius über 3.500 Bestellungen 

eingingen. 

KULTUR & TECHNIK RUNDSCHAU 

VON CHRISTIANE UND HANS-LIUDGER DIENEL 

Der französische PrcmierminisLer Lionel Jospin stei pressewirksam in den 
�Peu eot 106 1{Icctric". 

DIE ZUKUNFT DER PLATTE 

Sie sieht nicht rosig aus, die 

Zukunft der großen Platten- 
bausiedlungen am Rande der 

europäischen Großstädte. Vor 

allein im Osten, wenn auch 
nicht nur dort, sind giganti- 
sche Plattenbausiedlungen seit 
den 1960er Jahren hochgezo- 

gen worden, die in den letzten 

Jahren zunehmend darunter 

leiden, daß die attraktiveren, 

sozial bessergestellten Mieter 

ausziehen. 
Ein internationaler Platten- 

kongreß in Berlin diskutierte 

im Februar 1998 Gegenmaß- 

nahmen: Instandsetzung, Mo- 
dernisierung 

- und die dafür 

notwendige Finanzierung, Pri- 

vatisierung und Wohnungsbe- 

wirtschaftung. Die erfolgrei- 
chen Sanierungen im Berliner 
Osten haben die Verantwortli- 

chen in den mittel- und osteu- 
ropäischen Staaten aufmerk- 

sam gemacht. Denn Mieterbe- 

wegungen wie in Berlin wird 

es auch in Warschau, Prag oder 
Budapest geben. 

Nicht nur in Berlin: Neue 
Kleider für die Plattenbauten. 
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CHEMICAL HERITAGE 
FOUNDATION 

Die vor 16 Jahren gegründete 
Stiftung mit Sitz in Philadel- 

phia ist in vieler Hinsicht ein 
Vorbild für deutsche Unter- 

nehmungen zur Sicherung des 

kulturellen Erbes industrieller 

Branchen. Sie sichert chemie- 
historisches Kulturgut, vergibt 
Stipendien, vermittelt Histo- 

rikern Archivzugänge in der 

(amerikanischen) Chemieindu- 

strie und sorgt ganz generell 
für die 

�richtige 
Chemie" zwi- 

schen Chemieindustrie und 
Chemiegeschichte. An ihrer 

Spitze steht als Präsident ein 

ausgewiesener Wissenschafts- 
historiker, Arnold Thackray, 
der das Vertrauen auch der 

amerikanischen Chemieindu- 

strie genießt. 
Die Stiftung gibt die Zeit- 

schrift Chemical Heritage her- 

aus, die über Personen, Kon- 
ferenzen, Jubiläen aus dem 

Bereich der Chemie- und Che- 

mie-Industriegeschichte vor- 

wiegend im angelsächsischen 
Bereich informiert. Der Re- 

gensburger Wissenschaftshi- 

storiker Christoph Meinel sorgt 
im Herausgeberkreis für die 

Berücksichtigung auch deut- 

scher Themen. Ansichtsexem- 
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place können kostenlos bei der 
Stiftung angefordert werden. 

Chemical Heritage Founda- 

tion, 315 Chestnut Street, Phi- 
ladelphia, PA 19106, USA; Te- 
lefon: (001/215) 925222, Fax: 
(001/215) 9251954. Internet: 
http: //www. chemheritage. org. 

KOMMISSIONEN FÜR DEN 
GEWASSERSCHUTZ: 
DEBATTIERCLUBS MIT FOLGEN 

Eine Studie über die Geschich- 
te der 1963 eingesetzten Inter- 

nationalen Kommission zum 
Schutz des Rheins wirft ein 
neues, hoffnungsvolles Licht 

auf die internationale Zusam- 

menarbeit zum Schutz der 
Umwelt. 

Viele Umweltprobleme sind 
nur international lösbar, doch 
internationalen Kommissionen 

wird im Umweltschutz in der 
Regel keine durchschlagende 

U 

U 

c 

ý 

Wirkung zugetraut. Sie gel- 
ten als Debattierclubs. Stimmt 
das? 

Eine Studie aus Bonn/Jü- 
lich belegt das Gegenteil. Pe- 

tra Holtrup, Doktorandin in 
der 

�Programmgruppe 
Tech- 

nikfolgenabschätzung" des For- 

schungszentrums Jülich unter- 
suchte, welche Folgen die seit 
1963 eingesetzte internationale 
Kommission zum Schutz des 
Rheins hatte. Ihr Ergebnis: Die 
Kommission hat wesentlichen 
Anteil an der Verbesserung der 
Wasserqualität. 

Das von der Kommission 

eingeführte Gewässergüte-Kon- 

trollsystem verbesserte die Be- 

wertbarkeit und machte die 
Einleitungen transparenter. Die 
Veröffentlichungen über die 

großen Umweltsünder erzeug- 
ten gesellschaftlichen Druck. 
Genauso wichtig wie die In- 

formation aber sind die ent- 

standenen informellen Kon- 

takte und Netzwerke unter 
den Fachleuten, die sich nun 

gegenseitig �auf 
dem kurzen 

Dienstweg" unterstützen. Ein 

schnelles Telefonat klärt heute 

die Ursache einer Schadstoff- 

messung an den offiziellen In- 
formationskanälen vorbei. 

Ein Erfolgsgeheimnis der 

Kommission sei die gleichzei- 
tige Einbeziehung politischer 
Akteure und wissenschaftli- 

cher Experten in unterschied- 
lichen Arbeitsgruppen. Ob 

Holtrups Erklärungen stim- 

men, ist schwer zu beurteilen. 

Eindeutig ist allerdings, daß 

seit 1992 am Rhein wieder 
Lachse ins Netz gehen. 

AGRICOLA-GESELLSCHAFT: 

�DER 
WEG ZUM 

MODERNEN PAPIER" 

Zur Jahrestagung 1998 der Ge- 

org-Agricola-Gesellschaft zur 
Förderung der Geschichte der 

Naturwissenschaften und der 

Technik e. V. vermerkt diese: 

Nachdem sich die Gesellschaft 

- gemeinsam mit dem Interna- 

tionalen Arbeitskreis Druckge- 

schichte - 
im September 1997 

bei der Heidelberger Druck- 

maschinen AG unter dem The- 

ma �Von 
der Kalligraphie zum 

Direct Imaging" mit der Indu- 

strialisierung der Druckkunst 

beschäftigt hatte, wird ihre 

Jahrestagung 1998 das Rah- 

menthema haben: 
�Der 

Weg 

zum modernen Papier. " 

Die Jahrestagung findet am 
12. September 1998 in der 

Industrie- und Handelskam- 

mer Köln statt. Die ganztägige 
Vortragsveranstaltung wird in 

zwei Sektionen die Entwick- 

lung der Papierherstellung von 
den frühen Anfängen bis in die 

Gegenwart behandeln. 

Mit der Wahl des Veranstal- 

tungsorts folgt die Gesellschaft 

einer Einladung der in Köln 

ansässigen Omya GmbH, ei- 

nem führenden Erzeuger des 

für die Papierherstellung wich- 

tigen Füllstoffs Calciumcarbo- 

nat. 
Für die Teilnehmer, die zu 

der Öffentlichen Mitglieder- 

versammlung kommen wol- 
len, die am Vortag im Rahmen 

eines festlichen Abendpro- 

gramms in der Abtei Brau- 

weiler stattfindet, werden Bus- 

se von den Stadthotels in Köln 

eingesetzt. 
Weitere Informationen bei 

der Geschäftsstelle der Ge- 

org-Agricola-Gesellschaft e. V.: 
Am Bergbaumuseum 28, 
44791 Bochum, Telefon: (0234) 

5877140, Fax: 5877111. 

TECHNIKGESCHICHTE 
IM SPREEWALD 

Der idyllische Spreewald süd- 
östlich von Berlin ist die tra- 
ditionsreichste Brandenburger 
Urlaubslandschaft. Das inten- 

sive Werben um mehr Touri- 

sten hat nicht nur dazu ge- 
führt, die bekannten Spreewäl- 
der Genüsse wie Kahnfahrten, 

saure Gurken oder die sor- 
bischen Volkstänze weiterzu- 
entwickeln, sondern hat auch 
bemerkenswerte Angebote an 
technikhistorischen Museen 

und Ausstellungen entstehen 
lassen. 

Im Stadtmuseum Cottbus 

widmet sich die Dauerausstel- 
lung den Themen Teppichfa- 
brikation und Lausitzer Glas 
(Stadtmuseum Cottbus, Bahn- 
hofstraße 52, Telefon [0355] 

701073, geöffnet Dienstag bis 

Freitag 8.30 bis 17 Uhr, Sams- 

tag und Sonntag 14 bis 18 
Uhr). Ganz in der Nähe ist ei- 

Teppichknüpfen in Cottbus 
(rechts) und Bau der berühmten 
Spreewald-Kähne in Lehdes 
ältester Kahnbauerei Koal. 

ne Pfahlbaumühle von 1801 zu 
besichtigen (Technisches Denk- 

mal Sprcewehrmühlc, Am Gro- 
ßen Spreewehr 2,03044 Cott- 
bus, Telefon [0355] 700003, 

geöffnet vorn 1. Mai bis 15. 
Oktober, Mittwoch bis Freitag 

10 bis 18 Uhr, Samstag und 
Sonntag 14 bis 18 Uhr). 

Ebenfalls in Cottbus befin- 

den sich das Niederlausitzer 
Apothekenmuseum (Altmarkt 

24,03046 Cottbus, Telefon 

[0355] 23997, Führungen von 
Dienstag bis Freitag 11 und 
14 Uhr, Samstag und Sonn- 

tag 14 und 15 Uhr) und ein 
Flugplatzmuseum (Am Fich- 

tesportplatz, 03046 Cottbus, 

geöffnet vom 1. März bis 31. 
Oktober, Dienstag bis Freitag 

10 bis 17 Uhr, Samstag 10 bis 

18 Uhr, Sonntag 12 bis 18 
Uhr). 
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KULTUR & TECHNIK RUNDSCHAU 

Ein besonderes technikhi- 

storisches Highlight ist das 

Hüttenmuseum Peitz (siehe 

Kultur & Technik 1/1998). Das 

Hütten- und Hammerwerk 
Peitz wurde Mitte des 16. 
Jahrhunderts als Rüstungsbe- 

trieb für die brandenburgi- 

schen Festungen Peitz, Span- 
dau und Küstrin gegrün- 
det. Die heutige Werksanlage 

stammt aus der ersten Hälf- 

te des 19. Jahrhunderts. Die 

Hochofenhalle von 1809/1810 
bietet heute dem Museum 

Platz (Am Hüttenwerk 1, 
03185 Peitz, Tel. [035601] 8150 

oder 22596, geöffnet April 
bis Oktober, Mittwoch 10-17, 
Samstag und Sonntag 11-18 
Uhr). 

Das Spreewaldmuseum Lüb- 
benau und das Freilandmuse- 

um Lehde/Lübbenau zeigen 

neben heimatkundlichen Ex- 

ponaten auch die Geschichte 
der Spreewaldbahn sowie die 

älteste Kahnhaucrei aus Lehde 
(Schloßbezirk, 03222 Lübbe- 

nau, Telefon [03542] 2472, 

geöffnet 1. April bis 15. Sep- 

tember, täglich von 10 bis 18 
Uhr, bis 31. Oktober von 10 
bis 17 Uhr; montags geschlos- 

sen). 
Etwas handgestrickt ist das 

Technikmuseum Calau mit al- 
ten Kraftmaschinen, Traktoren 

und ähnlichen weiteren Ex- 

ponaten (Altnauer Straße 71, 

03205 Calau, Telefon [03541] 

2002), sehenswert die Histori- 

sche Holländermühle in Strau- 

pitz. Hier sind drei funktio- 

nierende Mühlen unter einem 
Dach zu besichtigen: eine 

Öl-, 

Korn- und Sägemühle (Laaso- 

wer Straße, 15913 Straupitz, 

Telefon [035475] 16997 oder 
Telefon/Fax 758, geöffnet von 
April bis Oktober Dienstag 
bis Freitag von 9 bis 18 Uhr, 

Samstag, Sonntag und an Fei- 

ertagen von 10 bis 17 Uhr; 

November bis März Dienstag 

bis Freitag von 10 bis 15 Uhr 

oder nach Voranmeldung). 

Verbunden mit dem mittler- 

weile sehr gut entwickelten all- 

gemeinen touristischen Ange- 

bot (Romantikhotels, Gasthö- 
fe, gutes Essen) hat der Spree- 

wald also für den technikhisto- 

risch Interessierten einiges zu 
bieten. Bei der Urlaubsgesamt- 

planung leistet der Tourismus- 

verband Spreewald Hilfestel- 
lung (Telefon [035433] 72299, 
Fax 72228, Internet: http: // 

spreewald. imedia. de). 

pages mit eigenen Titanic-Sei- 

ten. Durch Links zu anderen 
Schiffen (unter anderen Esto- 

nia) läßt sich ein Überblick 

über große Schiffskatastro- 

Raum und fördert den Kon- 

takt im Viertel. 
Der Rückzug der Montan- 

industrie hat auch den Fenster- 
beobachter seltener gemacht. 
Das Rheinische Industriemu- 

seum will diese gefährdete Teil- 

nahmeform am öffentlichen Le- 
ben dokumentieren und in sei- 

ne Ausstellungen integrieren 

und baut deshalb eine Fenster- 
kissen-Sammlung auf. Es bit- 

tet alle Fensterkissen-Benutzer 

aus dein Ruhrgebiet, ihr gutes 
Stück zu spenden. 

Spender erhalten als Danke- 

schön ein Photo mit Fenster- 
kissen. Spender wenden sich 

an Holger Flick, RIM, Telefon: 

(0208) 8579140. 

Der Untergang der Titanic im Jahr 1912, gemalt von Willy Stüwer. 

WEBSITES FUR K&T-LESER: 
DIE TITANIC 

Leser, die durch die titanische 
Neuinszenierung des spekta- 
kulärsten Schiffsunglücks aller 
Zeiten im Kino neugierig auf 
mehr Einzelheiten zum Unter- 

gang der Titanic geworden 
sind, sollten es nicht versäu- 

men, zur Homepage der Tita- 

nic Society of South Africa zu 

surfen. Diese Website (http: // 

www. onwe. co. za/titanic) bie- 

tet neben zahlreichen gut ge- 

machten Informationen vor al- 
lem das umfassendste Ver- 

zeichnis von Titanic-Links im 

Weh. 

Neben den Homepages der 

anderen Titanic-Vereine (vor 

allem die US-amerikanische 
Titanic Historical Society) wird 
auch auf die Sites praktisch al- 
ler technikhistorischen Mu- 

seen verwiesen, die Titanic- 
Exponate oder -Ausstellungen 
beherbergen, und auf wichtige 
Titanic-Archive (unter ande- 
ren Cunard Archives Liver- 

pool). 
Weiterhin finden sich un- 

zählige Berichte mit Original- 

photos etc. (als Einführung 

schön: http: //www. ravens. net/ 
titanic) und als Besonderheit 

auch etliche private Home- 

phen gewinnen. Die südafrika- 
nische Page ist ein hervorra- 

gender Ausgangspunkt für ei- 
ne unterhaltsame technikhisto- 

rische Titanic-Kreuzfahrt. 

FENSTERBEOBACHTER 

Mit gelangweiltem Interesse 

schaut er aus dein Fenster, auf 
ein Kissen gestützt: Der Beob- 

achter am Fenster gehört zum 
Ruhrgebiet wie Kohle und 
Stahl. Mit einer Flasche Bier 
kann man bequem spazieren- 
gucken und vielleicht ein Wort 

mit dem Nachbarn wechseln. 
Der Fensterbeobachter macht 
die Straße zum öffentlichen 

ENERGIELABEL FUR ALLE 
HAUSHALTSGERATE 

Im Laufe des Jahres 1998 wird 
für die Verbraucher erheblich 

mehr Transparenz über die 

Energiespareigenschaften bei 

Haushaltsgeräten geschaffen. 
Denn am 1. Januar 1998 ist das 

�Energieverbrauchskennzeich- 
nungsgesetz" in Kraft getre- 
ten, mit dem mehrere EU- 

Richtlinien in nationales Recht 

umgesetzt werden. 
Kernpunkt des Gesetzes ist 

die Einführung eines �Ener- 
gielabels", das Geräte nach 
ihrem Energieverbrauch in die 

Güteklassen A bis G einteilt. 
A steht dabei für die beste Be- 

wertung. 
Das 

�Energielabel" 
ist eine 

Verbraucherinformation: Auf 

einem Geräteaufkleber sind 

umweltrelevante Daten ange- 

geben. Neben Angaben über 
den Stromverbrauch kommen 

gerätespezifische Informatio- 

nen, wie zum Beispiel Was- 

serverbrauch, Nutzinhalt oder 
Fassungsvermögen, hinzu. 

Bei Waschmaschinen etwa 

werden die Wasch- und die 

Schleuderwirkung bewertet und 

ebenso wie der Energiever- 
brauch in die Effizienzklassen 
A bis G eingeteilt. Seit dem 

1. Januar 1998 müssen alle 
Kühl- und Gefriergeräte so aus- 

gezeichnet werden, Wäsche- 

trockner seit dein 1. Februar, 

Geschirrspüler ab dem 1. De- 

zember 1998 und Backöfen 

voraussichtlich ab 1999. 
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Das Aufzieh-Radio: Das Display (oben) und die Kurbel (unten). 

AUFZIEH"RADIOS FÜR AFRIKA 

Eine scheinbar simple Idee hat 
den englischen Tüftler Trevor 
Baylis zum Millionär gemacht. 
Von Beruf Schwimmer und 
Stuntman, hat Baylis zunächst 
Geräte für Behinderte erfun- 
den. Dann wandte er sich der 
Aufgabe zu, ein Radio zu bau- 

en, das von Steckdosen und 
Batterien unabhängig ist und 
deshalb vor allem in Afrika 
und anderen Entwicklungslän- 
dern, wo verläßliche Strom- 
quellen selten und Batterien 
zu teuer sind, genutzt werden 
kann. 

Baylis sah in dieser zunächst 
von Fachleuten als technisch 
unmöglich abqualifizierten Auf- 

gabe einen Beitrag zur Verbes- 

serung der Information und 
der Bildung in Afrika, zur Be- 
kämpfung 

von Aids und För- 
derung der Demokratie. 

Nach mehrjährigem Basteln 

gelang es ihm, einen Generator 

zu entwickeln, der mit einer 
Aufziehdaucr von nur rund 30 

Sekunden bis zu einer Stunde 

Radiohören in ausgezeichneter 
Klangqualität erlaubt. Baylis 

hat diesen Generator patentie- 

ren lassen und arbeitet bereits 

an weiteren Anwendungen, 

unter anderem für Aufzieh- 

Taschenlampen und Aufzich- 

Handys. Darüber hinaus steht 

er mit der Firma Apple in Ver- 

handlungen über die Entwick- 

lung eines aufzichbaren Lap- 

tops. 
Trevor Baylis' Aufzieh-Ra- 

dio wurde mit dein BBC 

Award für die 
�Erfindung 

des 

Jahres 1996" ausgezeichnet, er 

selbst erhielt von der Queer 

einen Verdienstorden. Trotz" 

dein lebt er weiter als pittores- 
ker Erfinder auf einer Themse- 

Insel, umgeben von Kleintei- 

ý 
> 

> 
G 

5 
C 
] 

ý 

C 

C 

s 

C 

len, und schraubt an neuen 
Ideen herum. 

Das Aufzich-Radio wird von 
zwei Fabriken in Südafrika her- 

gestellt, die der BayGen Power 
Group angehören. Ein gro- 
ßer Teil der Belegschaft sind 
behinderte Menschen. Bisher 

wurden bereits 35.000 Radios 

verkauft. Der Export der Ge- 

räte nach Europa ermöglicht 

weitere Investitionen; außer- 
dem wird je 15 verkaufte Radi- 

os eines kostenlos für Schulen 

und Krankenhäuser in Afrika 

zur Verfügung gestellt. 
In Deutschland ist das Ge- 

rät erhältlich über: Eine-Welt- 
Team-Versand, Postfach 1133, 
49153 Bohmte, Telefon (05471) 

956666, Fax (05471) 956699. 

INTERNATIONALE FRAUEN- 
UNIVERSITAT TECHNIK 
UND KULTUR ZUR EXPO 2000 

Etwa 30 Frauen aus Wissen- 

schaft, Medien, Kultur und 
Politik haben auf Einladung 

von Dr. Ayla Neusel, Profes- 

sorin an der Universität Ge- 

samthochschule Kassel und 
der niedersächsischen Wissen- 

schafts- und Kulturministerin 

Helga Schuchard den Verein 
Internationale Frauenuniver- 

sität in Hannover gegründet. 
Ziel des Vereins ist es, eine In- 

ternationale Frauenuniversität 
Technik und Kultur unter dem 

Motto 
�100 

Tage für 100 Jah- 

re" während der EXPO 2000 

zu veranstalten und die Frau- 

enuniversität in Form einer 

virtuellen Universität oder als 
Fernstudienangebot möglichst 
über das Jahr 2000 hinaus fort- 

zuführen. 
In sieben Projektbereichen 

- Körper, Intelligenz, Infor- 

mation, Wasser, Stadt, Arbeit 

und Migration 
- wollen Wis- 

senschaftlerinnen aus aller Welt 

mit Studentinnen höherer Se- 

mester und Frauen mit Hoch- 

schulabschluß zusammenarbei- 
ten. Geplant, organisiert und 
finanziert wird die Frauenuni- 

versität durch den Trägerver- 

ein. Die Kosten werden auf 
circa 12 Mio DM geschätzt. 

Weitere Informationen bei: 

Niedersächsisches Ministeri- 

um für Wissenschaft und Kul- 

tur, Referat Presse- und 
Öf- 

fentlichkeitsarbeit, Tel. (0511) 

120-2603/2604, Fax (0511) 120- 
2601. 

NEUER STUDIENGANG FUR 
MEDIENKUNST AN DER FREIEN 
HOCHSCHULE METZINGEN 

Informatik und Kunst gehen 
in der Medicnkunst eine enge 
Symbiose ein. Der neue Be- 

reich ist innovativ und ent- 
wickelt sich sehr dynamisch: 
Künstler und Informatiker be- 

wegen sich auf dieses neue 
Gravitationsfeld zu, allerorten 
gibt es Ausstellungen. Neue 
Institute, das bedeutenste da- 

von das Medienzentrum in 
Karlsruhe, werden gegründet; 
Hochschulen bieten neue Stu- 
diengänge an. 

Dazu gehört auch der neue 
Studiengang Medienkunst der 

Freien Hochschule Metzingen, 
der seit März 1998 Interes- 

sierten offensteht und, ganz im 

Stil der Zeit, als Abschluß den 

angelsächsischen Bachelor of 
Fine Arts anbietet. Adaptions- 

probleme der Hochschule, die 
in ihrer eigenen Pressemit- 

teilung noch den 
�Batchelor" 

preist, werden bald überwun- 
den sein: In Kooperation mit 
dem amerikanischen Maryland 
College of Arts in Baltimore 

soll nun auch der Master of 
Fine Arts erworben werden 
können. 

Auf dem Weg ins visuelle 
Zeitalter werden den Absol- 

venten mit diesem Qualifika- 

tionsmix allgemein sehr gute 
Berufsaussichten auch außer- 
halb des direkten Medienbe- 

reiches prognostiziert. 
Die Symbiose mit der Kunst 

verändert die Informatik - sie 

wird zunehmend auch zu einer 
Geisteswissenschaft. Q 
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Nachmittagssiesta einer Damengesellschaft am 6. September 1910, die sich auf dem Weg nach Oberammergau befindet. 

chen Ausstoß von 2.000,3.000 und 
5.000 Einheiten. Die Weite des Landes 

rechtfertigte in besonderem Maß das 

Reisen im Wohnwagen. 

Die Nordamerikaner drängte es, 
aus ihren gigantischen Überstädten 

herauszukommen. Manche, die es sich 
leisten konnten, gaben ihre Wohnung 

auf, verkauften die Möbel, erwarben 
einen Anhänger und zogen den Jah- 

reszeiten nach, um immer im Frühling 

und Sommer zu leben. 
Mitte der 30er Jahre sprang der 

Wohnwagenfunke auf Deutschland 

über. Die Entwicklung hierzulande 

setzte allein schon deshalb später als 

auf der anderen Seite des Atlantiks 

ein, weil es in den 20er Jahren prak- 
tisch keine in Massen produzierten 
deutschen Kraftfahrzeuge mit ent- 

sprechender Zugkraft für ein Haus 

auf Rädern gab. Die soziale Lage ließ 

überdies für das Gros der Bevölke- 

rung gerade den Erwerb eines Fahrra- 
des oder höchstens den eines einfa- 

chen Motorrades zu. 
Zu den Entwicklungshelfern des 

modernen Caravaning in Deutschland 

gehörten vor allem Schausteller und 
Artisten. Sie mußten stets beweglich 

sein, wollten aber in Ausübung ihres 
Berufes nicht auf die Annehmlichkei- 

ten einer festen Wohnung verzichten. 
Der Wohnwagen bot sich als ideale 

Lösung an, gerade nach der Nutzbar- 

machung des Explosionsmotors für 
den Kraftverkehr. 

�Es geschehen doch noch Wunder": So der 

Beginn des Werbetextes für Wohnanhänger 

von Sport-Berger in Dachau, 1938. 

Die ersten Wohnwagenmenschen 

steuerten Gegenden an, die noch Oa- 

sen der Ruhe waren. Noch gab es kei- 

ne riesigen Zelt- und Wohnwagen- 

städte mit organisierter Müllabfuhr, 

Kochnischen, Dusch- und Baderäu- 

men, Restaurants und Bars. Auch fehl- 

ten die hochsommerlichen Reiseflu- 

ten heutiger Tage mit kilometerlan- 

gen Camping-Karawanen, die Jahr für 

Jahr auf der Tauernautobahn oder in 
den hessischen Mittelgebirgen für 

Staus sorgen. 
Das genaue Geburtsdatum des 

deutschen Wohnwagenbaus liegt im 
dunkeln. Schule in heimischen Lan- 
den machte jedoch die 143-Tage- 
Wohnwagenfahrt, welche der 33)äh- 

rige Hamburger Schriftsteller Hein- 

rich Hauser von Frühjahr bis Sommer 

1934 mit seiner Familie quer durch 

Deutschland unternahm. Im Anschluß 

an seine Abenteuerreise mit der selbst- 

gebauten �Arche" schrieb Hauser das 

Buch Fahrten und Abenteuer im Wohn- 

wagen, welches viel zur Verbreitung 
des Wohnwagen-Gedankens hierzu- 

lande beitrug. Heinrich Hauser: 
�Wir 

erfanden unsere Arche` als die Lö- 

sung von zweierlei Verlangen, das sich 

ganz zu widersprechen schien: Reisen 

und dabei zu Hause bleiben. " Die 

�Arche" 
besaß eine Länge von 5,50 

Metern, eine Breite von 1,90 und eine 
Höhe über dem Erdboden von 2,80 

Metern. 

EINS ZWEI DREI 
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